
Ait dieſen wenigen Zeilen
ſuchten

SDem Wohlgebohrnen Herrn/
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Aus dem Hauſe Stoſchttz
 Alß

Derſelbe am 18. Januar. 1735.
Match

Fruhmlichſt-abgelegter Zbſchieds-ede
von der

Kontgl. und Churfl. Sachſ. Land-Schulen zu Neiſſen
J ſeinen Abpug hielte/

Jbre Ergebenheit zu bezeugen alles Vergnügen
an zu wuntſchen

Zugleich aber zu beſtandigen Andencken

ſich zu empfehler

Die daſeibſt ſtudirende Dreßdnet
Durch

J. G. Knauth.



Eich angenehmer Serahl umlenchtet afrent
Zinnen?

Weich ungewohnter Schall entdeckt der
Schuler Luſt?

Za ja mein Carlowitz begiebt ſich jest
von hinnen

Dein Abzug bannt Verdruß und Schmertz
D.  daus unſrer Bruft.
Dein OGluck befiehlt nigleich daß wir uns auch

erfreuen
Komint Muſen, heifft uns jett geſchickte

VWuntſche ftreuen.
l
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Jeboch beit dürfen nichtn ven Deinem Abel dichten
Die Wahrheit ſelbſt bekentit ihn vor Dein Eigenthum.

Der alten Ahnen Glantz ſtrahlt noch in den Geſchichten
Und ſchenckt noch in der Grufft den Kindern groſſen Ruhm.

Wir durffen nicht vor Stoff und Schmuck der Verſe ſorgen
Noch bon der Schmeicheley uns Putz und Schmincle borgen.

e.
Wer ſonder Leyd und Harm wenn ihm die Eltern ſterben

Jh hinterlaknes Outh mit Freuden an ſich jieht
rWird ſeiner Ahnen Ruhm in kurtzer Zeit verderben

Reil er der Wollufi frohnt und Zucht und Tugend flicht;
So wird der Vater Glantz her ſonſi ſo ſtarck gekuunckelt
Durch ſeine LebentArthuit Schanden bald verdunckelt.
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Du Wobhlgebohrner Freund Du wieſt es anders
eigeneeDa Den biherig Thun die beſle Hoffiung gient.
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.Veun eine Sittſamkelt mich heiſt Dein Lob derſchweigen

Ao pols ie nicht ra lereh nicht glatte Worte liebt
in  Whhen g wrr ſchreiben Dir zu EhrenSo ujw gt die ar eitunn

Bas Deinet Hautes Ruhm in Dit ſich wird vetmebren.

Ern Khriſt oph Der Dein Hauß auf Deutſchen Voden
brachte

Der Tapfferkeit und Zücht an ſeinem Bepſpiel wieß.
Und Chriſtoph weicher ſich beruhmt durch Schrifften machte

Und der ſein Eigenthum die edie Tugend hieß
Von Deſſen Wiſſenſchafft wenn wir gleich wollen ſchweigen

Die Vohrheit ſelbfien wird wie viele Schrifften zeigen.

gDie Nach. Welt weiß es wohl was bormahls hier in Meiſſen

Ein C0O L AlIS hat indem er Bilchoff war
Von ſeiner Sparſamkeit vor Schüte konnen weiſen.

Man merckt noch allju wohl das angenehme Jahr
Wo Han ß ſich alſo hat beheret zu halten wiſſen
Doß die von Haugwit ſich zum Zipecke legen muſen.

ĩuS

z,. tDar EStue zu. vretttg weil wie denen wilden Turcken
Hann Wo lI.gans unverzagt und wohl begegnet hat.

Jedoch dal Wuth und Krafft den Untergang offt würcken
Zehrt ſein betrubter Todt der Mach Welt in der Jhat.

Doth wird der Blut Hund gleich den Leib in Stuccken ſpalten
So wird ſich ber der Welt dein NachRuff doch erhalten.

Auein jer jeno kolgt wird keinem andern weichen
Die mude Hand erſiarrt der blode Geift erſchtiekt

Dann dieſen groſſen Mann nach Recht heraus zu ſtreichen
Jũ wohl mein ſchinacher Kiel noch allzu ungeſchickt.

Seorge Carl ün der der mich faſt heiſſet ſchweigen
Weil leine Tugenden imein Dichten uberſteigen.

A

Vie tupffer ſireitet night ſcin Arm mit den Frantzoſen
Dai ſich ihr frecher Wuth an Deutſchlands Grunzen wagt?

Und als ſich Mahomet in Hungarn wollt' erboſen
Hat ſeine Tapfferkeit ihn nicht zuruck gejagt?

Und alſo muß Er auch durch hervhafft Unterfangen
Unfſierblich Lob und Ruhm bepy aller Welt erlangen.
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AliGtis von Deſſen Thun das treue Sachſen jeiget
AlIGUST, den man gar ſehr in Pohlen jett bermitt

Der groſſe PETER ſelbſt von dem kein Ruſſe ſchweiget/
Und deſſen Seltenheit Europa nicht vergißt

Die kunten Beyderſeits geniß an ihren Seiten
Den theuren Carlowitz als niemand ſonſten leiden.

u un n
Gewiß! wem holdes Gluck ſo ungemein beſchencket

Und wem vor andern es auch dieſen Vortheil giebt
Der wurde wo ſein Geiſi ſich nicht auf Tugend lencket

Wo er nicht Wiſſenſechafft und gute Sitten liebt
Gewißs bey aller Welt faſt mehr als thoricht handelt
Und einen falſchen Weg nach aller Urtheil wandeln.
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Du Wohlgebohrner Freund Du haſt es wohl ge
macht!

Du ſetzteſt Dir den Ruhm gleich einem Spiegel fur
Der Ruhm der bey dem Grab der Edlen Ahnen wachet

Folgſt ihrer Tugend nach die Ehre folget Dir
Was bringt uns auf den Wahn? Mur Dein bikherig Leben
Das kan den Zreunden ſchon die heſte Hoffnung geben.
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Jedoch erlaube nur. daß wir genauer ſagen

Was uns/ Geehrter Freund auf dieſe Rede bringt.
Die Zucht als welche ſtets bry Dir wohl angeſchlagen

Ein edler Trieb der Dich zu Fleiß und Tugend zwingt
Die Zeit als welche Du recht nublich angewendet
Die mancher junger Menſch offt liederlich verſchwendet.

M Mu
Du gehſt aniett von uns wwir geben uns zufrieden

Und wuntſchen insgeſambt zu Deiner Reiſe Gluck.
Der Himmel welcher Dir ſo vieles Gluck beſchieden

Der treibe was Dich kranckt von Deinem Haupt zuruck
Und laſſe Dich dereinſt was wir ſchon jetzo preiſſen

Der Theuren Eltern Troſt puunſter Freude heiſſen!
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